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Das Spiegelkabinett
Wohin tührt die Rechtfertigungsdebatte?

Bekanntlich bezog sıch Luther 1ın dem bewegenden Vorwort Z ersten Band der
Gesamtausgabe selıner lateinischen Werke auft Paulus, be1 dem ach qualvollem
Rıngen die erlösende Antwort auf seıne rage ach der Gerechtigkeıit (sottes
gefunden hatte. Damıt führt se1ine als Grundpfeiler des Protestantis-
111US$ geltende Rechtfertigungslehre auftf Paulus zurück, doch mıt welchem Recht?
Se1lt der Jahrhundertwende 111 diıese Frage nıcht verstummen, obwohl eıne breıte
Phalanx exegetischer und systematıscher Theologen se1iner Herleitung uneinge-
schränkt 7zustimmt. Inzwischen stellt siıch 1aber die Frage NCU, nachdem sıch eine
iımponı1erend besetzte Theologenkommıissıon eiınen interkonfessionellen
Grundkonsens, wenngleıch mıt wechselnden Erfolgsaussichten, bemühte.

Dabe1 annn Luthers grundlegender Rolle eın Z weite] autkommen. Zu tief
hat sıch die Schilderung se1nes reformatorıischen Durchbruchs in das Gedächtnis
der Nachwelt eingegraben, obwohl das austührlichste Zeugn1s eErst Kr VOT SE1-
He 'Tod entstanden Wa  — Überwiältigt VO seiınem Verständnıis des Satzes
„Der Gerechte ebt 4AaUS dem Glauben“, be1 dem ıhm wörtlich die Paradiesespforte
aufgesprungen sel, schreıbt ‚Wıe sehr ıch dıe Vokabel ‚Gerechtigkeit (zottes‘
vorher hafßte, prıes ıch S1Ce 1U mıt entsprechend oroßer Liebe als das mI1r s1u11Se-
STEC Wort. So 1St MI1r diese Paulus-Stelle wahrhaftig das lor 7A88 Paradıes BCWC-
sen.“ Fuür Luther 1St der Glaubende jetzt schon 1n den Hımmel der yöttlıchen
Barmherzigkeit aufgenommen, bekleidet mıiı1t dem Gewand der Erlösung. och
edeckt dieser Mantel nıcht auch seıne VO Sündenstaub befleckten Füße, dıe
der Satan peınıgt und plagt, da{fß S1E erst och gewaschen werden müssen *.

So sehr Luther diesem Bekenntnis zufolge dem Rechtfertigungsgedanken VCI-

pflichtet iSt, steht dessen paulınısche Herkunfrt doch ımmer och 1mM Zwielicht.
Irotz aller Gegenwehr 1St der Einwand Wıilliam Wredes och nıcht entkräftet,
da sıch be1 seıner Rechtfertigungslehre eiıne A4US seinem Lebenskampf
die christliche Identität hervorgegangene „Kampfeslehre“ handle, und och 1e]
wenıger 1St die These Albert chweıtzers wiıderlegt, wonach Luther bei seıner
Paulusrezeption 1n eiınem „Nebenkrater“ der paulınıschen Botschaft anNgESETZL
habe, da dıe Rechtftfertigungslehre L1UT das „Fragment eıner Erlösungslehre“ dar-
stelle Wenn CS sıch verhalten ollte, stünde nıcht 803e das tradıtionelle Luther-
bıld auf brüchigem Boden:; vielmehr unterläge auch die mıt hohem Eınsatz e
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tührte Rechtfertigungsdebatte dem Verdacht, sıch ın eiıner theologischen Sack-
bewegen. dieser Verdacht N Recht besteht, kann treilich 1Ur die

Rückfrage Paulus klären, die sıch Jetzt mi1t allem Nachdruck stellt.

[as Zeichen des Wıiıderspruchs
An Paulus scheıiden sıch die Geiıster. Symptomatisch S dafür die Szene der ApO-
stelgeschichte, wonach den Hohen Rat durch se1ın Bekenntnis YVABER Auferstehung
der Toten 1ın Verwırrung sturzt: „Be1 diesem Wort brach zwıschen den Pharisäern
un Sadduzäern Streıt Aaus, un: die Versammlung spaltete sıch  CC (Apg 25

och Paulus spaltet nıcht 1LL1LUT seıne Gegner, sondern W1€e ach ıhm ohl 1L1UT

och Niıetzsche auch seıne Interpreten, deren Urteile ber ıh denkbar weıt
auseinandergehen. Wenn 1114  m seıne Außerungen ber dıe „talschen Brüder“ (2
Kor dıe seine Missionsarbeit tragwürdıger Berufung auf die Altapo-
stel untergraben suchen, un: ber seıne Konkurrenten, die Christus AaUus Ne1id
un Streitsucht verkünden (Phıl KL ET} hinzunımmt, wiırd INa  =) den Eindruck
nıcht los, da{fß diese Gegnerschaft zl 'Teıl ohl auch durch se1ın Verhalten
ebenso W1€ durch seiınen enk- un Redestil herautbeschwor. Dann aber mü{fte
diese polarısıerende Wırkung zuletzt auf se1ın Selbstverhältnis zurückgehen.

Die Bestätigung dessen drängt sıch geradezu auf. Paulus 1ST der Entdecker des
ınwendıgen Menschen, der sıch seıner bohrenden Analyse zufolge 1mM selben Ma{
auftbaut, WwW1e€e der aufßere Mensch 1m Nahkampf des Alltags aufgerieben wırd ‚Wır
tragen diıesen Schatz 1n zerbrechlichen Gefäfßen, damıt das UÜbermaß Kraft
nıcht UunNs, sondern (T zugeschrıieben wırd Von allen Seiten bedrängt un doch
nıcht erdrückt, 1m 7Zweıtel un: doch nıcht verzweıfelt, verfolgt und doch nıcht
aufgegeben, Boden geworfen und doch nıcht umgebracht, unterdrückt un:
doch nıcht erledigt“ (2 Kor 427 M0

Damıt nımmt Paulus aber nıcht LLUT das augustinische „Nolı toras ıre, 1n teıpsum
redi  CC „Geh nıcht hınaus, kehre iın dich selbst zurück“ VOLWCS; vielmehr bietet

auch eınen Schlüssel se1iner ureigenen enk- un Lehrweise. Wıe der englı-
sche Religionswissenschaftler Parısh anders yerade 1mM Kontext der Rechtter-
tigungslehre klarstellte, MUu be1 Paulus eıne exoterische, ach außen gerichtete
Dimension VO der ıhm eigentlich angelegenen esoterischen, ach ınnen gerichte-
ten, unterschieden werden Dabej entnahm seıne exoterische Lehre ebenso der
damaszenıschen (Walter Schmuithals) un: antiıochenıschen Gemeindetheologie
(Ludger Schenke) W1€ den jurıdischen Denkmodellen, dıe ıhm VO seıner pharısal-
schen Ausbildung her geläufig Im Licht der Jüngsten Paulusforschung
zeıgte SICH. da{ß vieles, das, W1e€e das Sühneopfermotiv (Röm 3125 lange elt als
seıne ureigene Posıtion oalt, eindeutig VOI- un außerpaulinischen Ursprungs 1St;,
da{fß CI aber auch wıederholt übernommene Argumentationsfiguren überschreıtet,
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1mM Einzeltall ann doch wiıieder (wıe Kor D, 10) auf s1e zurückzufallen. Y1ın-
Z1p aller künftigen Paulusinterpretationen müu{fte demgemäfß die Bereitschaft se1n,
dem Apostel bei se1iner Überschreitung der exoterischen Dımension 1n die EesSOTeEe-
rische folgen und die VO ıhm dabe1 gemachten Denkschritte mıtzuvollziehen.

Der Synchrondenker
Schon der Schritt führt der tolgenschweren Entdeckung, da{fß Paulus en
ausgesprochener Synchrondenker ISt Von aller historischen Denkweise dıstan-
ziert ß sıch mıiıt dem spektakulären Satz, da{ß ıhm dem hıstorischen Jesus,
sehr sıch bısweıilen (wıe 1n Kor 125 un: Kor 8,9) auf ıhn bezıeht, 1m
Grunde nıcht gelegen 1St, da CS für ıh entscheıdend auf die alles überbietende Er-
kenntniıs des Auferstandenen ankomme (2 Kor 5,16) Und dieser 1St für ıh
ebenso WwW1e€e der Gekreuzigte derart prasent, da sıch mıiıt Christus A41ls Kreuz
geschlagen (Gal 2,.19) un: die Getauften mıt ıhmzmystisch begraben
un auferweckt weı{ß (Röm 6, f£:) Die durch (Gott gewiırkte Heılstat 1sSt für Pau-
lus sOmıt be]1 aller hıstorischen Verankerung En höchst aktuelles, alle Zeıtfolgen
durchwirkendes und bestimmendes Geschehen.

Daran hat seıne Rechtfertigungslehre den harakter e_iner bloßen Re-
konstruktion, die 1m Rückegrift auf heilsgeschichtlich überholte Moaotiıve zeıgen
will, W1e€e 6S der wunderbaren Verwandlung der ehedem Gottentfremdeten
kommen konnte, die sıch 1n den enthusıastiıschen Kulten des Vorderen rıents
den „stummMen GOötzen“ hinreißen ließen Kor 12;2)% die 1n ihrer Undankbarkeit
die Wahrheit nıederhielten (Röm 1:18:21) un:! allesamt die Herrlichkeit (sottes
entbehrten (Röm 3:23) Im Zug dieser Argumentatıon oreift In autf dıe VO ıhm
längst aufgegebenen und als gegenstandslos erwıesenen Motive VO dem ber die
Welt entbrannten (sotteszorn (Röm 1:48) un:! dem heraufdrohenden Gottesge-
richt 2 zurück. Wenn daraus eıne Rettung geben soll, annn LL1LUT auf dem
Weg der „Rechtfertigung“ des der richterlichen Gerechtigkeit (sottes ausgeliefer-
tfen Sünders. och das 1St eindeutig e1ıne „genealogische Rekonstruktion“, die
eıne der vorpaulinıschen Denkwelt entstammende Spur nachzuzeichnen sucht,
um den (seretteten VOT ugen tühren, Ww1e€e Ss1e dem drohenden Zorngericht eNTL-

hoben und der Macht der Fiınsternis (Kol 1: 13) entrissen werden konnten. Es 1St
der Rückblick 1ın einen hınter ıhm liegenden Abgrund.

Di1e Ipnenwelt
Mıt Paulus muf{ß endlich Ort begonnen werden, aufgehört hat, ANSTATLFE dort,

1L1UT Rückschau hielt ach Albert Schweitzer bestand der kardınale Fehler
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Luthers darın, da{ß f aber yerade diesem „Nebenkrater“ Worın be-
stand ann aber das Zentrum der paulınıschen Heilslehre? Darauf aNntwOrtLetfe

Schweitzer mıiıt seıner programmatıschen „Mystik des Apostels Paulus“ (1930)
der Alftfred Wıkenhauser mıt seıiner nıcht mınder grundsätzlıchen „Christusmystik
des Apostels Paulus“ (1928) voranscganscCch W AaT. Beide Werke bezogen sıch dabe1
auf das bahnbrechende Paulusbuch VO Adolf Deissmann (1911/1925); das Ww1e€
eın anderes VOLI ıhm das Profil des Mystikers Paulus herausarbeitete un: gleich-
zeıt1g auf die beiden Säulen seıner mystischen Theologie hınwies: auf die vielfach
VO ıhm gebrauchte Formel IM Christus“ un: die ungleich seltener aufsche1i-
nende „Christus 1in unlsc /

Die Gegenwart dieser Heilserfahrung 1STt für Paulus übermächtig, da{ß in
6 Zustandekommen 11UT beiläufig, etwa be1 seıner Erwähnung der Taufe, ach-
geht®. Um kraftvoller beschreibt den Glauben als den VO Gott bewirkten
Durchbruch iın die Christusinnigkeıit, die den Glaubenden W1€e eıne bergende,
belebende, ebenso aber auch entschränkende und befreiende Sphäre umhüllt un
als diese „unendliche Sphäre“, WwW1e€e die hermetische Formel der mittelalterlichen
Gottesspekulation Sagl, zugleich 1m „Allmittelpunkt“ Zzentriert 1St, den Paulus ın
dem ıhm einwohnenden Christus entdeckte

Mıt eıner seltsam zurückhaltenden Gewaltanstrengung versucht der Apostel,
seıne Adressaten 1ın diesen Zielraum seınes Denkens hineinzustoßen:; zurückhal-
tend, weıl S1€, die auf ıne Milchkost angewıesenen Kınder, für unfähıg hält,
diese feste Speı1se seıner Zentralbotschaft 1ın sıch aufzunehmen (Gal 4,3; Kor
362) Wıe der Verfasser des Hebräerbriefs kehrt deshalb halb resignıerend
den „Anfangsgründen“ der vergegenständlichten Heilslehre zurück (Hebr
5,11 FE Gleichwohl aflst seıne Adressaten, W1€ eın zweıter Mose, einen Blick
in das gelobte Land se1iner Esoterik werten. Falls ıhm spatere Leser VOI ugen
gestanden waren, hätte 7zweıtellos S1e appelliert, das auszuführen, W as

selinen „zurückgebliebenen“ Gemeinden nıcht Und das heißt OTrt
zufangen, wohiın führen suchte, jedoch AUS lebensgeschichtlichen
Gründen authören mulßfiste.

Der ımagınare Raum

Aus der Ferne besehen könnte der Eindruck entstehen, als hätten sıch die Spit-
zentheologen beıder Konfessionen zusammengefunden, diese Hoffnung des
Apostels einzulösen. och be] niherem Zusehen bijetet sıch das ENIZSESCNESETIZLE
Bild eiıner anachronistischen Rückzugsposıtion, die sıch überdies 1n einem imag1-
naren,; realıtätsenthobenen Denkraum Ww1e€e 1ın eiınem Spiegelkabinett ansıedelte:
das Bıld eınes theologischen Glasperlenspiels. Die Ernsthaftigkeıit der ökumen1-
schen Zielsetzung un das ngagement der Dıisputanten duldet Zewnf5 keinen
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Zweıifel, ohl aber dıe Stimmigkeıt der durch e1ıne altehrwürdıge Tradıtıon sank-
t1OonN1erten Thematik: der Rechtfertigungslehre. Mıt Berufung auf Luthers
„Schmalkaldische Artıkel“ (1537/) wırd ZW aar versichert, da{fß die „Rechtfertigung
des Sünders alleın durch den Glauben“ ach evangelıscher Lehre als der Artıikel

gelten habe, „mıt dem die Kırche steht un fallt“; doch fragt sıch sehr, ob
damıt der archimedische Punkt definiert 1St, der das protestantische Glaubens-
gebäude tragt, zumal Luther selbst auf den heftig umstrıttenen ‚alleın“ keines-
WCOS insıstlerte.

Dabe]l richten sıch dıe Bedenken durchaus nıcht LLUTL auf die durch Schweitzers
Einwand verunsıcherte Anknüpfung, sondern weIlt mehr och auf die ylaubens-
geschichtlichen Voraussetzungen der These Denn die Rechtfertigungslehre eıtete
zweıtellos jene Entwicklung e1ın, deren Ende Wolfgang Irıllhaas dekretierte,
da{fß das Christentum definıtiv 1n seın moralisches Stadıium eingetreten sSEe1 un
da{ß CS demgemäfßs dem heutigen Menschen L1UTLTE och als Ethik vermuittelt werden
könne. Dem entspricht ZW ar die Selbstdarstellung beider Kırchen, die durch ine
betont moralıische Kopflastigkeit gekennzeıchnet 1St und ZUr Verwunderung der
Wortführer auf eıne standıg abnehmende Akzeptanz stOft. Das oilt ebenso für
den soz1alethischen W1€ ınsbesondere für den VO Lehramt der katholischen Kır-
che forciıerten sexualethischen Schwerpunkt.

Indessen entspricht diese Akzentuierung 1LLUTr sehr bedingt der Posıtion Jesu,
der ZWAT: alles Gewicht auf dıe Verinnerlichung der Sıttlichkeit legte, 1m Bestre-
ben ach der Überwindung des Bosen jedoch den völlig und bıs ZULF Stunde
och ımmer nıcht allgemeın miıtvollzogenen Weg der Immunisıerung einschlug.
Seiner Überzeugung ach werden die Menschen nıcht sehr durch Imperatıve
und Verbote VO Bösen abgehalten, als vielmehr durch das Prinzıp Liebe, das
ıhrem angefochtenen Herzen einstiftet. ıne auf der vorjesuanıschen Moralıtät
verharrende Christenheit hätte sıch durch die bedrohliche Prognose Nıetzsches
SCWaArCNL fühlen mussen, da{fß das Christentum der Gegenwart SCHAUSO seıner
Moral zugrunde gehen werde, WwW1e€e das der beginnenden euzeılt seliner Verfas-
SUNg SAals Dogma” zugrunde sSC1 Und überdies hätte S1€e 1m Gespräch
mi1t den Weltreligi0nen, ınsbesondere mıt dem Judentum, längst schon der
Einsicht gelangen mussen: Das Christentum 1STt keine moralische, sondern eıne
VO selıner Mıtte her mystische Religion.

Wer diesen Grundsatz verstöfst, läuft Gefahr, die Identität des Christen-
Ltums vertehlen. Denn diese weIlst zurück aut die Gottesentdeckung Jesu, mıt
der 1n revolutionärer Kühnheıt den aus Angst un Hoffnung gewobenen
Schleier VO Geheimnıis des Göttlichen entfernte, darın das Antlıtz des be-
dingungslos lıebenden Vaters Z Vorschein bringen. Das aber bewirkte CI

nıcht sehr durch Verkündigung un: Lehre als vielmehr dadurch, da{fß dıe
Seiınen 1ın se1ın eigenes Gottesverhältnis hıneiınnahm und dıe ıhm (nach j 11)
zugesprochene Gottessohnschaft S1e weıtergab. Di1e einselt1g moralısche
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Selbstdarstellung der christlichen Kırchen ZOS 1U aber wıeder den alten Schleier
ber aSı W aS Jesus durch seıne religionsgeschiıchtliche Grofßtat alls Licht gC-
bracht hatte, und 1eSs mi1t der Folge, da{fß die Christenheit ın eiıne der schwersten
Identitätskrisen iıhrer Geschichte sturzte

Die Repristinierung der Rechtfertigungslehre durch den gegenwaärtıgen Ba
nungsversuch stÖfst 1U aber 1ın diıese Kerbe Denn s1e zwiıngt das (sottes-
verhältniıs des Menschen ın das Prokrustesbett des Sündenproblems un: hat dem-
gemäafß jenen „moralıschen (SOH 1m Auge, den schon Nıetzsche für den Nıeder-
gang des Chrıistentums verantwortlich machte. och der (2Oö1t Jesu Christi 1St
nıcht mehr der Gesetzgeber, der die sündıge Welt mı1t eiınem Zorngericht bedroht,
sondern jener wahrhaft HEUE un VO der Vorzeıt allentfalls dunkel yeahnte
und insgeheim ersehnte Gott, der die Sonne seıiner Liebe ber Gerechte und (n
gerechte aufgehen Aflßt un selbst dıe Undankbaren un: Bösen m1t se1ıner CGüte
umfängt (Lk 6, 35)

Daran oreift dıe Rechtfertigungslehre mI1t ıhrem ambivalenten Biıld
des Menschen „sımul 1UsStus ET PeCtator „zugleich gerechtfertigt un: Sünder“

unverkennbar auf den „vorjJesuanıschen“ (CSOFT zurück, der den Sünder mıt se1-
11C Gericht bedroht un: ıhn diesem gleichzeıtig durch die Intervention des Br-
lösers entzieht. Nach reformatorischem Verständnis 1St die durch ıhn bewirkte
Rechtfertigung eıne Rettungsaktıion, durch die der dem Gericht verfallene Sünder
diesem dadurch entgeht, da{ß iıhm, ungeachtet seiner Heıillosigkeıit, die Verdienste
se1ines Retters „angerechnet‘, dem Spezialausdruck zufolge „imputiert” werden.
Strukturell gesehen 1St die verstandene Rechtfertigung, der Herkunft Luthers
A4US „Ockhams Schule“ entsprechend, somıt eın $iktionales Konstrukt, da der
durch den Mantel der Verdienste Christi]ı geschützte Mensch der Sünder bleıbt,
als der I: 1n das ıh rechttertigende Verfahren aufgenommen wurde. Dagegen be-
gehrte der Strenge Lutheraner Johann Sebastıan Bach nachdrücklich auf, als

diesem Konstrukt 1n seıner otette „Jesu,; me1ıne Freude“ das dramatisch into:
nıerte Pauluswort AES 1St 1U  e nıchts Verdammliches denen, die 1n Christus
Jesus sınd“ (Röom Ö, ENTISCZCNSECELIZLE 12 Seither ne1gt sıch die Waagschale der SP1-
rituellen Gewichte ımmer merklicher diesem Eınspruch

In dieser Sıcht vertfällt dıe Rechtfertigungslehre demselben Wıderspruch Ww1e€e
die Satısfaktionstheorie, die sıch 1n iıhrer radıkalsten Fassung der Annahme
verste1gt, dafß die VO ıhr zudem tunktionalisierte Menschwerdung den 7weck
verfolgte, die VO der nıcht satisfaktionstähıigen Menschheit geschuldete Suüuhne-
leistung erbringen, da{ß also der Gottessohn LLUTE gekommen sel, stellvertre-
tend für dıe sündıge Menschheit sterben. Mıt ıhr stellt sıch 1U  en allerdings die
rage, WwW1e€e s1e mıt dem VO Jesus entdeckten, verkündeten und erlittenen Gott
der bedingungslosen Liebe vereinbaren 1STt. Denn Ww1e€e konnte dieser (Sotf den
qualvollen Kreuzestod se1ınes Sohnes fordern, welche Genugtuung konnte ( 1: da-
be]l empfinden, un W as hatte das, einmal ANSCHOININCIL, mıt der Suüundenlast der
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Menschheit tun”? Derselben Problematik unterliegt 1U aber auch die MIt Jur1-
dischen Kategorıen ausgearbeitete Rechtfertigungslehre.

och ungeachtet ıhrer fundamentalen Verwandtschaft entsprechen beide auch
der periodısch wıederkehrenden Verdüsterung des Gottesbilds, die 1mM Spätmuittel-
alter einer Pervertierung (sottes 1n eiıne LLT: AaUsS dem extirem Zzerrissenen e1It-
yeschehen erklärende Drohgestalt un och be] Descartes ZUr Annahme eınes
(Csottes führte, der 1n selıner „undurchschaubaren UÜbermacht den Menschen 1n
jeder Hınsıcht verendlicht“ 15

Die Aktualısıerung dieses Rückfalls annn 1aber HU: als bedenkliches Indız der
wachsenden [)ıastase 1m Verhältnis VO Theologie un:! Glaubensbewulfstsein A S
GTEGT werden. Denn mıiıt dessen offenkundiıgem Zug ZUT Mystik geht unverkenn-
bar 1ne Rückbesinnung autf dıe relıg10nsgeschiıchtliche Gro(ifßstat Jesu einher, weıl
ohne s1e das Ziel, dem der Mystiker Paulus se1ıne Leserschaft entgegenführt, 1ICT-

reichbar ware. ID eın ambıvalenter Gott den Menschen iın eınen unheılbaren
Zwiespalt sturzen un deshalb 1n eıne letztlich unüuberbrückbare Dıiıstanz sıch
VEFSEIZEN würde, hat dıe AUS dem Pathos der Gottesnähe ebende Mystık das VO

ıhm 1ın Christus vorbehaltlos gesprochene M (2 Kor i 19) un:! die Unwiderruft-
iıchkeit selıner Heilszusage (Röm 11 29) ZUT unerliäßlichen Voraussetzung.

Sovıel das heutige Glaubensbewulfstsein Deftiziten un: Verstorungen aufwel-
SN  z5 INa unbestreıitbar bleibt dabe] doch, da{ß sıch 1n der schwindenden Akzep-
EANZ der beiden wurzelverwandten Theorien eın instinktives Wıssen hre
Fragwürdigkeıt bekundet, das schon 1mM Interesse eiıner stärkeren Anbindung
theologisch aufgenommen un reflektiert werden muüußlte.

Der Umbruch 1m Glaubensbewuftsein

Für die Krıse des Rechtfertigungsgedankens fällt jedoch nıcht wenıger der offen-
kundige Schwund des ıh tragenden Sündenbewußfßtseins 1NSs Gewicht. Mıt seiınem
Programm der „Abschaffung der Sunde“ hat sıch Heinrich Heıne ach langer In
kubationszeit sehr durchgesetzt, da{fß alle Aufrufe DAT: „Wiederentdeckung der
Suüunde“ ungehört verhallen 14 Im Unterschied ZUr FEucharistie 1St das Bufssakra-
ment nıcht mehr gefragt. Di1e VO den Kırchen SIrCNg verponten nıchtehelichen
Lebensgemeinschaften sınd bereıts gesetzlich verankert. Im polıtischen Raum
steht eıne zweıtelhafte Lebensführung der öffentlichen Zustimmung keineswegs
mehr 1mM Weg Und die Theoretiker des Holocaust versuchen vergeblich, den
Nachtahren der Täter ein kollektives Schuldgefühl suggerıieren.

Freilich handelt sıch dabe] eıne ausgesprochen pathologische Exkulpie-
LUNS Gerade 1m Dıisput MI1t Eugen Drewermann zeıgte sıch, da{fß das schwin-
dende Sündenbewußtsein keineswegs mıt eiınem Entlastungseffekt einherging,
sondern 1L1UT eıne radıkalere, die Exıstenz des heutigen Menschen tangıerende
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orm annahm. War halt sıch der heutıge Mensch nıcht mehr für schuldig, dafür
aber 1ın dem VOonN Kierkegaard herausgestellten Sınn für krank Gegenüber der
ralısch motıvlıerten Heıilsbedürftigkeit 1ST die seıne somıt nıcht eLwWwa gesunken,
sondern vertiett un: gestei1gert.

Die aut das Suüundenbewufitsein gegründete Rechtftertigungslehre stÖöfßt somıt,
UuUSsSamıme mı1t der S1e tragenden Lutherfrage ach dem onädıgen Gott, 1Ns Leere.
Ö1e hat dıe Bodenhatftung 1mM heutigen Glaubensbewulfstsein verloren un: wendet
sıch, W1€e dem imagınären Diskussionsraum entspricht, eiınen ımagınaren
Adressaten. Das dämmerte schon dem Luthertorscher Gerhard Ebeling, als die
zentrale Formel als eın 1B der breiten Offentlichkeit nıcht mehr recht verstande-
1168 Schlagwort“ bezeichnete. Was be1 ıhm och Vermutung WAal, wurde be1 (SUun=-
Ler Rohrmoser FADUS Gewißheit, als der retormatorischen Ausgangsfrage dıe (5@e=
venfrage entgegenhielt: AISt aber der Mensch durch dıese rage Luthers och CIi=

reichbar, wırd CT VO ıhr och betrotffen oder entzieht s1e sıch völlıg seinem
Begreiten? W/as bleibt VO dem Kernstück des ZaNzZCH Protestantismus, der Recht-
tertigungslehre, WE diese Frage nıcht das S1C bewegende Zentrum bildet?“ 15

Inzwischen wurde diese bedrohliche Annahme VO Klaus-Peter Jörns 1n seıner
Recherche „Die Gesıchter (5öfres? auf eıne Weıse erhärtet, die das, W 4S

Rohrmoser och erfragte, ZAUT bıtteren Gewißheit werden Aßt Schon 1n den e1n-
leitenden Erwagungen we1lst der Vertasser darauf hın, „dafß das orößte Problem
auch der gläubigen Menschen heute nıcht mehr mı1t Luthers rage ach dem oNa-
digen Gott ausgedrückt und auch nıcht mehr MmMI1t der Lehre VON der ‚Rechtferti-
gun des Suüunders alleın aUus Gnaden‘ beantwortet werden D  kann  > da seın aupt-
problem ın der rage nach einem „Sınn 1m Leben“ bestehe 16 Am Ende seıner
akrıbisch durchgeführten Befragungen kommt JOörns der Überzeugung,
da{fß CS 1n der rage ach dem „Sündenfall“ un: dem yöttlichen Erlösungswerk
AA einem totalen Bruch mMI1t der TIradıtion“ gekommen sel, Ja, da{ 1n dieser Hın-
sıcht „eıne Dımension der Erlösunglehre wegzubrechen“ beginne An die
Stelle VO  - Schuld und Süundennot Lrat der Komplex Angst, Bedrückung un!:
orge, und die Stelle VO eıl Friede un: Geborgenheit.

uch WCI111 Glaubensfragen nıemals auft demoskopischem Weg entschieden
werden können, oeht doch VO dem VO Jörns beobachteten „Bruch“ eıne Sıgnal-
wırkung erster Ordnung AaUS, die L11LU nıcht mehr 1L1ULI das Verhältnis VO lau-
bensbewulfStsein un:! Theologıe, sondern das ZAT tradıtionellen Kırchenlehre be-
trıttft. Da{ß die Stelle der überlieferten Leitbegriffe „Sünde  CC und „Erlösung“ 1n
der Recherche „Angst” un:! „Friede“ LLCLEN?S sollte allerdings den Eindruck kom-
pensıieren, da{fß 1E eınen lebensbedrohlichen Glaubensschwund Aa1lls Licht gefÖr-
ert habe Denn die Schlüsselbegriffe sınd, W1€e nıcht bewıiesen werden
braucht, Grundworte des Evangelıums. Mıt der Ermutigung: „Keıne Angst, ıch
bın es  c geht der Auterstandene auf die durch seinen Tod und se1ıne Erscheinung
oleicherweıse erschütterten Jünger Und 1ın den johanneıschen Abschiedsreden

3872



Das Spiegelkabinett

umre1(t CIr se1ın Vermächtnis mı1t der Zusicherung: „Frieden hinterlasse ıch euch,
meılınen Frieden gebe ıch euch“, eiıne Zusage, die der Epheserbrief och
dem Satz steigert: ET 1St Friede“ (2 14)

Wo alles VO eiınem tödlichen Abbruch bedroht schien, zeichnet sıch somıt
eiıne Umschichtung ab, die, W1€ LLUTr staunend wahrgenommen werden kann, auf
den Ursprung zurückführt. Denn 1mM Sendungs- un Todesbewuftsein Jesu findet
sıch eın Anhalt tür die Sühnopfervorstellung, die sıch schon VO  w} daher als der
Versuch der Urgemeıinde erweıst, das xrofße ‚Warum:, das sıch für S1e mıt dem
Kreuzestod Jesu verband, beantworten. Angst un Friede sınd, damıt vergli-
chen, Indizien dafür, da{ß das heutige Glaubensbewulfitsein die Antwort nıcht
mehr be1 der nacharbeıitenden Theorie, sondern 1m Selbst- un Sendungsbewulfßst-
se1ın des VO dieser Theorie Gedeuteten sucht. Der Theologie aber stellt sıch da-
her die Aufgabe, ıhr be] dieser Suche behiltflich se1ın und sıch 1mMm Abwurf der
spateren Deutungsmodelle ZUu Ursprung zurückzutasten.

Zurück Paulus

Be1 diıesem Versuch muüu{fßte die Gegenwartstheologie anı aber, AaNSTAtt 1n dem
Nebenkrater der urchristlichen Vorstellungswelt, OÖft (S0 W Paulus aufge-
hört hat Dort aber markiert der Apostel 1ne 7zweıtache Dıfferenz, durch die sıch
Jesus VO allen anderen Stiftergestalten der Religionsgeschichte unterscheidet.
Eınmal dadurch, da{fß GT: 1Ns Weltgeschehen eingreıft un:! den Kosmos der »”

Schöpfung“ (2 Kor 3l 17) anverwandelt, der durch seıne Verkündigung des
Gottesreichs Bahn bricht. Sodann, und damıt aufs CENSSLE verbunden, da{fß ın
der Glaubensgemeinschaft der Seinen tortlebt Daran yeht die Theolo-
216€, mI1t ar] Marx un seıner elften These ber Feuerbach gesprochen, allzusehr
davon AaUs, da{ß mMI1t dem Christentum LLUT elıne NECUEC Deutung der Welt aufkam,
nıcht jedoch, da{ß diese Interpretation auf ıhre Verwandlung 1abzielt. 5Symptoma-
tisch dafür belie(ßß s$1e CS weıthın be1 eıner vergegenständlichend-spekulatıven Aus-
legung des Glaubens, ANSTALLT 1n die VO Paulus erschlossene Innenwelt der yste-
rıen eiınzutreten.

Nıcht wenıger wichtıig ware eine konzentrierte Anstrengung dem Zıel, den
schleichenden Hıstorısmus des theologischen Denkens überwinden, mıt dem
präsentischen Heıilsbegriff des Apostels yleichzuzıiehen un damıt der Tatsache
des 1ın den Seinen tortlebenden Christus gerecht werden. Nıcht UMSONST kon-
frontiert Paulus die kritische Gemeıunde VO Korinth, die ıhm 1nNe Rechtfertigung
seıines Anspruchs abverlangt, da{ß Christus 1ın ıhm rede (2 Kor 15 mıt der For-
derung: „‚Prüf euch doch selbst, ob ıhr 1m Glauben steht:; stellt euch selbst auf
die Probe! der erseht ıhr euch MICHt, da{fß Christus 1in euch ist? Wenn nıcht,
hättet ıhr die Probe nıcht bestanden“ 2 Kor 15 15
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ber se1ıne unmıttelbaren Adressaten hıiınweg 1St dieses Wort 1NSs heutige lau-
bensbewulfitsein hıneingesprochen. Denn ach unübersehbaren Anzeıichen
schließen, steht dıe glaubensgeschichtliche Entwicklung 1m Zeichen eıner tief-
greifenden Inversion. Ging der Forschung gestern och den Nachweıs, da{fß
der ZU Glauben rufende Jesus durch seıne Auferstehung FAR% Geglaubten, da{fß
der Lehrende ZUur Lehre un: da der Dienende zu Afderrn:: geworden sel,
stimmt sıch das mystisch Orlentlerte Denken der Gegenwart zunehmend autf die
Erfahrung eın, da{fß sıch der Schreıin der doktrinalen un: kultischen ergegen-
ständlıchungen öffnet, da{fß der merr VO IThron se1nes Herrentums herab-
ste1gt, die Seinen 1ın eın Freundschaftsverhältnis mıt sıch aufzunehmen, da{fß
der Geglaubte die Inıtıatıve des Glaubenslebens ergreift un der 1n den Lehrbe-
orıff Eıngeschlossene sıch durch dıe Stimme des ınwendıgen Lehrers vernehmen
aßt

ine daran orlentlerte Theologie würde den ach dem Sınn ıhres Daseıns Su-
chenden ZUT. ersehnten Antwort verhelfen, den ach relig1öser Erfahrung Hun-
gernden das TOt. des Lebens reichen und den ach spırıtueller Verinnerlichung
Verlangenden buchstäblich Aaus dem Herzen sprechen. ine ihrer vordrıinglichsten
Aufgaben aber bestünde darın, das Sensorium erkunden, das die vieltältige
Entgegenkunft des tortlebenden Christus wahrnımmt. Keı1iner ame ıhr be1 dieser
Suche mehr Hılte als Paulus, der die Sache Jesu ıhrem vermeıntlichen Gewe-
enseın entrifß, S1Ce ebenso für seıne eıt w1e für jede Folgezeıit 30
waärtıgen. Schon be] der Suche ach dem spirıtuellen Sensorium yaäbe I: mı1t seıner
Geistlehre den entscheidenden Fıngerzeıig. och ungleich mehr och böte CT sıch
als der orofße Problemlöser ın der gegenwartıgen Rechtfertigungsdebatte
Denn I8 würde be1i der Suche ach der zentralen Anbıindung seıne Botschaft
zeıgen, da{ß OTFt aANZESECTZL werden mufß, aufgehört un!: das Tor 7ABDE Innen-
welt des Glaubens aufgestoßen hat
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